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Ich habe mir die Studie von Ward angesehen. Sie ist im Hinblick auf das
Stichprobentheorem vernünftig, auch wenn ich über einige fehlende
Elemente streiten könnte, z. B. über den Gibbs’schen Effekt endlicher
Datenstränge usw.
Die Schwierigkeit ergibt sich, wenn man das Stichprobentheorem auf
Wetterdaten anwendet.

Hier als Beispiel eine Darstellung der globalen Wetterstationen des
Goddard Inst. of Space Science:

Das erste, was einem auffällt, ist die absolute Stationsdichte der USA
mit Wetterstationen. Nur Deutschland kommt an die USA heran.

In Wirklichkeit gibt es auf dem größten Teil des Planeten keine
Wetterstation in der Nähe – wie hoch ist also die Temperatur? Keiner
weiß es.

Außerdem ist eine Wetterstation eine Punktmessung. Wie groß ist das
Gebiet, für das die gemessene Temperatur repräsentativ? Nun, das kommt
darauf an, nicht wahr?

Hier ist ein Diagramm der Temperatur am 25. August 2023 von der
Wetterstation in Crestwood, etwa 3 km von meinem Wohnort entfernt:

https://eike-klima-energie.eu/2024/07/10/wetter-und-stichproben/
https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2024/07/samp_1.jpg


[Leider ist diese Graphik auch im Original so unscharf]

Stellt dies die Temperatur an meinem Wohnort genau dar, insbesondere die
HOHE Temperatur, die gegen 16:30 Uhr etwa 5 Minuten lang anhielt? Ich
wohne auf einem Hügel, der etwa 100 Meter höher liegt als die
Wetterstation. Der vertikale Temperaturgradient an einem heißen, klaren
Sommertag beträgt etwa 10°C/km. Die Temperatur bei mir zu Hause könnte
also um 1°C niedriger sein als an der Station. Niemand weiß das, da sie
nicht mit einem interkalibrierten Thermometer gemessen wurde. Ich habe
zwar verschiedene externe Thermometer, z. B. die an den Thermostaten zur
Steuerung der Klimaanlage, aber die von ihnen gemessene Temperatur wird
durch die Wärmetauscher der Klimaanlagen usw. beeinflusst, und sie
stimmen nicht auf 5 °C genau überein, weil die Sonne auf das eine
scheinen kann und auf das andere nicht.

Sie erkennen das Problem: Die Messung einer genauen Temperatur ist sehr
schwierig.

Sie ändert sich, wenn eine Wolke vorbeizieht, sie ändert sich mit der
Höhe, sie ändert sich in Abhängigkeit von der Tageszeit, da der
vertikale Gradient variiert, sie ändert sich mit jedem Windstoß, mit der
Höhe über dem Boden, in der sie gemessen wird, mit der örtlichen
Umgebung usw. usw. usw.

Das Stichprobentheorem ist also offensichtlich nicht erfüllt, da wir
keine Kontrolle über die Änderungsrate der gemessenen Temperatur haben –
und das sollten wir natürlich auch nicht.

Sie wurde auch nie kontrolliert. Auch kann eine Temperatur nicht global
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gemessen werden, insbesondere nicht über Land, und zwar aus den oben
genannten Gründen. Selbst für die Messung der Temperatur über jeden km²
wären über 50 Millionen Wetterstationen erforderlich – und wie viele
haben wir? Ein paar Tausend.

Die Messung der Temperatur über dem Ozean könnte etwas einfacher sein –
es gibt keine Berge und keine Städte, aber es gibt Wind und Wellen und
eine Mischschicht, die schnell auf die Sonneneinstrahlung reagiert, usw.
Vor allem wird auf dem globalen Ozean nicht gleichzeitig gemessen, und
es gibt über 100 Millionen km² Ozean. Außerdem gibt es Interferenzen –
Wolken, tageszeitliche Schwankungen, Oberflächenströmungen und
Vermischung.

Die Messung der Meeres- und Landtemperatur ist ein sehr schwieriges
Unterfangen – ein Unterfangen, das von den verschiedenen Organisationen
wie dem IPCC, der behauptet, die „planetarische“ Temperatur auf 0,1 °C
genau zu kennen, kaum akzeptiert wird.

Das ist eine Fiktion. Schlimmer noch, diese Fiktion wird an den leicht
messbaren Anstieg des CO₂ gekoppelt, als ob CO₂ den eindeutig nicht
messbaren Anstieg verursacht hätte.

Da haben wir den Kern des globalen Klimaproblems

Die variable globale Temperatur, die wir messen müssen, kann mit den uns
zur Verfügung stehenden Mitteln eben nicht genau gemessen werden.
Also raten wir und verwenden einen „Näherungswert“, der eine VERZERRTE
Sicht auf die Temperatur darstellt.

Selbst wenn die Temperatur korrekt gemessen würde, zeigt ihre
längerfristige Veränderung, dass sich die globale Temperatur nach der
Abkühlung der letzten 500 Jahre erholt. Die Klimamodelle sagen weder die
Abkühlung noch die Erwärmung voraus und sind die Elektronen nicht wert,
mit denen die Computer für den Zweck betrieben werden, für den die
Modelle entwickelt wurden: die Welt davon zu überzeugen, dass sie
Selbstmord begeht.

Aber BISHER hat es funktioniert.
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